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Ein bisschen Regen – das klingt doch eigentlich wie ein Segen, oder? Nach wochenlangem
trockenen und windigen Wetter hat der Regen in Südkalifornien Feuerwehrteams unterstützt,
während sie gegen die jüngsten Waldbrände kämpften. Doch was auf den ersten Blick positiv
klingt, birgt erhebliche Risiken: Überschwemmungen, Schlammlawinen und toxische Asche
könnten die Situation in den vom Feuer zerstörten Gebieten drastisch verschärfen. Wie passt
das zusammen?

Die düstere Kehrseite von Regen in Brandgebieten
In der Nacht von Sonntag auf Montag brachten verstreute Regenschauer eine Atempause für
die Feuerwehr. Aber Meteorologen wie Joe Sirard vom National Weather Service warnen
eindringlich: Die Gebiete, die erst kürzlich von Waldbränden heimgesucht wurden, sind
besonders anfällig für rapide Wasserabflüsse – selbst bei nur kleinen Regenmengen. Warum?

Die Böden in den Brandgebieten sind durch die Hitze der Feuer versiegelt. Das bedeutet,
dass Wasser kaum versickern kann und stattdessen schnell über die Oberfläche abläuft.
Sobald Regen auf diese verbrannten Hänge trifft, kann es zu Schlammlawinen und
Geröllströmen kommen, die nicht nur Straßen blockieren, sondern auch ganze Gemeinden
bedrohen.

Ein warnendes Beispiel aus der Vergangenheit ist Montecito: 2018 führten dort starke
Regenfälle nach einem verheerenden Feuer zu massiven Schlammlawinen, die 23 Menschen
das Leben kosteten. „Wenn sich ein Regenschauer über einem Brandgebiet festsetzt, kann
das schon ausreichen, um eine gefährliche Lawine auszulösen“, erklärte Meteorologin Carol
Smith auf sozialen Medien.

Überschwemmungen und toxische Asche: Doppelte
Gefahr für die Umwelt
Während in Los Angeles und Umgebung Hochwasserwarnungen ausgegeben wurden, erinnert
der Regen auch an eine andere, weniger sichtbare Gefahr: die toxische Asche. Wenn die
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Überreste von verbrannten Häusern, Autos und Haushaltsgegenständen – oft eine Mischung
aus Pestiziden, Asbest, Blei und Plastik – mit Regenwasser in Flüsse und Grundwasser gespült
werden, drohen massive Umweltverschmutzungen.

Das Problem ist nicht neu, wird aber durch die zunehmende Häufigkeit und Intensität von
Bränden verschärft. Los Angeles‘ Bürgermeisterin Karen Bass hat letzte Woche eine
Verordnung erlassen, um die Aufräumarbeiten zu beschleunigen und die Auswirkungen der
Feuer auf die Umwelt zu begrenzen. Gleichzeitig versuchen Teams von Feuerwehrleuten und
Gemeindearbeitern, mit Sandbarrieren und verstärkten Drainagesystemen den schlimmsten
Schäden vorzubeugen.

Die Bilanz der jüngsten Brände: Zerstörung und
Verluste
Die Liste der Brände, die Südkalifornien in den letzten Wochen heimgesucht haben, ist
erschütternd:

Palisades Fire: Der größte der Brände hat Tausende Häuser zerstört, mindestens 11
Menschenleben gefordert und ganze Nachbarschaften in Schutt und Asche gelegt. Am
Sonntagabend war das Feuer zu 90 % unter Kontrolle.
Eaton Fire: Dieses Feuer bei Altadena, das mindestens 16 Todesopfer gefordert hat, ist
inzwischen zu 98 % eingedämmt.
Hughes Fire: Im Norden von Los Angeles verursachte dieses Feuer Evakuierungen für
mehr als 50.000 Menschen. Am Sonntagabend war es zu 95 % eingedämmt.

Trotz der Fortschritte der Feuerwehr bleibt die Frage: Wie lange können diese Brände in einer
Region, die seit Jahren unter extremer Trockenheit leidet, überhaupt in Schach gehalten
werden?
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Klimawandel: Das unsichtbare Feuer im Hintergrund
Hitzewellen, Trockenheit, Waldbrände – diese Phänomene sind längst keine isolierten
Ereignisse mehr. Sie sind Teil eines größeren, bedrohlichen Trends. Der Klimawandel
verstärkt die natürlichen Zyklen von Hitze und Dürre und macht Extremwetterereignisse
häufiger und intensiver.

Südkalifornien leidet derzeit unter einer „extremen“ oder „schweren“ Dürre, wie der U.S.
Drought Monitor berichtet. Tatsächlich hat ein Großteil der Region seit Oktober weniger als 5
% der üblichen Niederschlagsmenge erhalten. Das ist dramatisch, denn ohne ausreichende
Niederschläge erholen sich die Böden nicht, und die Vegetation bleibt dürr – ein perfektes
Futter für die nächsten Brände.

Was bedeutet das für die Zukunft? Müssen wir akzeptieren, dass solche Szenarien zur neuen
Normalität werden? Oder können wir noch gegensteuern?

Hoffnungsschimmer: Gemeinschaft und Technologie
Es wäre jedoch unfair, nur auf die negativen Aspekte zu schauen. Der Regen hat immerhin
dabei geholfen, die Brände schneller einzudämmen. Feuerwehrleute und Gemeindearbeiter
arbeiten rund um die Uhr, um gefährdete Gebiete abzusichern. Auch wissenschaftliche
Fortschritte spielen eine wichtige Rolle: Präzisere Wettervorhersagen und neue Technologien
helfen, Feuer früher zu erkennen und ihre Ausbreitung besser zu kontrollieren.

Zusätzlich liegt ein Hoffnungsschimmer in der Resilienz der Menschen. Gemeinden, die
bereits Brände erlebt haben, entwickeln innovative Lösungen, um sich besser vorzubereiten.
Von Brandschutzmaßnahmen in Neubauten bis hin zu verbesserten Notfallplänen – überall
werden kleine, aber wichtige Schritte unternommen.

Doch bei all diesen Bemühungen darf nicht vergessen werden, dass die Ursachen tiefer
liegen. Der Kampf gegen den Klimawandel erfordert nicht nur technologische Innovationen,
sondern auch gesellschaftliche Veränderungen. Wir alle – Regierungen, Unternehmen und
Einzelpersonen – müssen unseren Beitrag leisten.
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Der lange Weg vor uns
Die Regenfälle in Südkalifornien erinnern daran, wie eng Glück und Risiko miteinander
verwoben sind. Sie bringen kurzfristige Erleichterung, aber auch neue Herausforderungen.
Und sie zeigen, dass wir uns in einer Welt bewegen, die sich rapide verändert.

Vielleicht ist genau das der Moment, innezuhalten und nachzudenken: Was können wir tun,
um unsere Gemeinden widerstandsfähiger zu machen? Wie können wir uns besser an die
Veränderungen anpassen, die unweigerlich kommen werden? Und vor allem – wie können wir
verhindern, dass diese Veränderungen noch schlimmer werden?

Der Klimawandel ist keine ferne Bedrohung mehr. Er brennt – buchstäblich – vor unserer
Haustür. Doch anstatt zu verzweifeln, sollten wir die Herausforderung annehmen. Denn jede
Handlung zählt. Und jede Stimme, die aufsteht, bringt uns ein Stück näher zu einer
sichereren Zukunft.


